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Erkrankung des Prinzregenten von
Braunſchweig.

Braunſchweig, 11. Septbr. Der amt-
liche „Braunſchweigiſche Anzeiger“ iſt von dem
Staatsminiſterium angewieſen worden, bekannt
zu machen, daß der Prinz Albrecht von
Preußen, Regent des Herzogtums Braun-
ſchweig, am Montag von einem Schlag-
anfall betroffen wurde. Das amtliche Blatt
erhielt folgenden Krankheitsbericht: „Seine
Königliche Hoheit haben am 10. September
einen leichten Schlaganfall mit einer teilweiſen
Lähmung der rechten Körperſeite gehabt.
Das Bewußtſein iſt heute morgen 8 Uhr zu-
rückgekehrt, ſeit 11 Uhr vormittags indeſſen
wieder aufgehoben. Die rechte Geſichts- und
Zungenhälfte, ſowie die Sprache ſind gelähmt.“
Das Blatt fügt hinzu, das Befinden Seiner
Königlichen Hoheit gibt hiernach zu unſerem
ſchmerzlichen Bedauern Anlaß zur Beſorgnis.

Dieſe amtliche Bekanntmachung iſt zugleich
die erſte Nachricht, die über die augenſcheinlich
ſchwere Erkrankung des Regenten in die
Oeffentlichkeit dringt. Da der Prinz im 70.
Lebensjahre ſteht, muß der Zuſtand wit Recht
als ſehr beſorgniserregend angeſehen werden.
Auch ſchon während ſeiner Teilnahme an der
Hochzeitsfeier des ſpaniſchen Königspaares im
Frühjahr hieß es, daß ihn ein Schwindelan-
fall betroffen habe, der aber als harmlos be-
zeichnet wurde, während er wohl ein Vorbote
dieſer ernſten Erkrankung war.

Kamenz, 11. September. Der Zuſtand
des Prinzen Albrecht von Preußen iſt zur
Stunde, 10 Uhr abends, ſehr bedrohlich. Die
Bewußtloſigkeit iſt allerdings nicht andauernd,
und gewiſſe geringfügige, vielleicht mehr
momentane Beſſerungen gewähren nach dem
Urteil des zur Behandlung hinzugezogenen
Profeſſors Kraus und des Leibarztes einen
Hoffnungsſchimmer. Für eine hoffnungsvolle
Auffaſſung ſpricht allerdings, daß der Kaiſer,
c

Der Fremde.
Roman von Robert Kohlrauſch.

(5. Fortſetzung.)

„Freilich, einen doppelten Haushalt hätten
wir uns auch nicht leiſten können. Aber die
Hauptſache war doch der Wunſch, zuſammen-
zubleiben und nichts von den ſchönen Jahren
zu verlieren, die der Himmel uns noch ge-
meinſam ſchenkte.“

„Unmodern, ſehr unmodern, lieber Junge,
aber ſchön und brav und gut! Komm'

her, wir müſſen noch einmal mit einander
anſtoßen. Deine Mutter iſt eine Frau, die
man lieben muß, und wenn ſie jünger wäre
und mich haben wollte, ich machte mich gleich
zu Deinem Stiefpapa.“

Boyſen ſtieß mit dem Freunde an; auf
den Scherz antwortete er nicht, ſeine Gedanken
waren noch in der Ferne.

„Jch habe bei ihr oft an Leſſings Worte
über ſeine Emilia denken müſſen,“ ſagte er
dann, „auch ſie iſt „zugleich die Furchtſamſte
und Entſchloſſenſte ihres Geſchlechtes“. Alles
Leid ruht auf ihr wie eine ſchwere Laſt, aber
hat ſie ſich damit abgefunden, dann iſt ſie
gefaßt und heiter. Früher habe ich darüber
nicht nachgedacht, habe ſie genommen, wie ſie
war und hake ſie nur lieb gehabt. Aber
ſpäter hat ihr Weſen, ihre Erſcheinung mich
auch als Maler, als Künſtler, wenn ich
mich ſo nennen darf, intereſſiert, dieſe
Miſchung von Frohſinn und Ernſt, auch auf
ihrem Geſichte dieſer raſche Wechſel von
Sonnenſchein und Schatten. Jch glaube, ſie

—xE-o-
der bereits geſtern auf dem Manöverfelde
Kenntnis von der Erkrankung des Regenten
erhielt, nicht nach Kamenz reiſte. Der Monarch
läßt ſich zunächſt laufend Bericht erſtatten.
Die Kaiſerin, die heute aus dem Manöver-
gelände nach Breslau zurückgekehrt iſt, gedenkt
ſich morgen nach Kamenz zu begeben. Prinz
Albrecht hatte bereits vor einer Reihe von
Jahren einen ähnlichen Anfall.

Kamenz, 11. Septbr. Die drei Söhne
des Prinzen Albrecht von Preußen, des
Regenten von Braunſchweig, die Prinzen
Friedrich Heinrich, Joachim Al-
brecht und Friedrich Wilhelm, ſind
telegraphiſch an das Krankenbett ihres Vaters
berufen worden.

Brauuſchweig, 11. Sept. Der Staats
miniſter v. Otto hat anläßlich der Er
krankung des Regenten ſeinen Urlaub in
Tyrol unterbrochen und iſt heute abend 71,
Uhr hier eingetroffen.

Rußland.
Petersburg, 11. Sept. Der Pogrom

in Siedlee dauerte geſtern den ganzen Tag
über an. Die Mitglieder des Bundes pol-
niſcher Revolutionäre leiſteten verzweifelten
Widerſtand, auch die Juden haben ſich be
waffnet, doch unterliegen ſie der Uebermacht
des Militärs. Einzelne Häuſer, in denen ſich
die Revolutionäre verbarrikadiert hatten,
wurden von den Truppen geſtürmt und die
Bewohner niedergemetzelt. Der Pöbel ſchließt
ſich dem Militär an und vollendet das Ver-
nichtungswerk. Die Verwundeten werden
haufenweiſe in die Gefängniſſe gebracht, da
die Hoſpitäler überfüllt ſind. Die Bewohner
wurden durch einen Militärkordon vom Bahn-
hof abgeſperrt und ſo der Wut der Solda-
teska und der „Schwarzen Hundert“ er-
barmungslos ausgeliefert. Die Truppen
gingen mit' beſtialiſcher Grauſamkeit vor.

war von der Natur nur für das Glück be
ſtimmt, aber das Leben hat ihr zu ernſte
Dinge in den Weg geworfen. Sie iſt ſchon
ganz grau trotz ihrer 51 Jahre, und dabei
kann ſie noch ein echtes und rechtes Kinder-
lächeln um ihre Lippen haben. Der allzu
frühe Tod des Vaters hat ſie aus der natür-
lichen Bahn geriſſen.“

„Hat ſie ihn wirklich ſo geliebt
„Karl!“
Es klang eine ſo tiefe, ehrliche Entrüſtung

aus dieſem Ruf, daß der unbedachte Frager
faſt erſchrocken aufblickte. „Jch meine es ja
nicht ſo,“ rief er, „es ſollte kein Zweifel in
meinen Worten liegen, alter Junge, aber
Diesmal beſann er ſich, daß wieder eine
übereilte Rede ihm auf den Lippen lag, und
ſchnell einlenkend ſagte er: „Aber ich dachte
daran, wie kurze Zeit ſie nur verheiratet ge-
weſen, wie raſch er von ihrer Seite geriſſen
ward, wie wenig

Boyſen ließ ihn nicht zu Ende reden.
Seine blauen Augen funkelten, und auf
ſeiner Stirne erſchien die Röte des Zornes,
den er doch dem Freunde zuliebe niederzu,
kämpfen ſuchte. „Jch bin Dir nicht böſe,
Karl,“ ſagte er, ſich zur Ruhe zwingend
„aber Du mußt mir's nicht übel nehmen,
Du ſprichſt da von Dingen, die Du nicht
verſtehſt. Eine Frau, wie meine Mutter,
liebt nur einmal; ſie nimmt die Erinnerung
an dieſe Liebe mit ſih ins Grab.“

Ein kleines Schweigen entſtand, als er ge
endet. Er ſelbſt blickte in die Ferne, als
ſähe er dort das Bild der geliebten Frau,

Die Juden wurden nicht nur gemordet,
ſondern vor ihrem Tode furchtbar gemartert.
Zahlreichen Männern wurden die Augen aus
geſtochen, den jüdiſchen Frauen Finger und
Zehen abgeſchnitten. Mehrere Juden ver-
brannten lebendig, weil ſie es vorzogen, im
brennenden Hauſe zu bleiben, anſtatt ſich den
Peinigern auszuliefern. Andere Grauſam-
keiten waren ſo entſetzlich, daß, wie die Be-
richterſtatter verſichern, ſich die Feder ſträubt,
ſie zu beſchreiben. Alles in allem ſcheint der
Pogzrom von Siedlce denjenigen von Bialy-
ſtok übertroffen zu haben.

Petersburg, 11. Sept. Zu den blutigen
Vorgängen in Siedlce wird gemeldet: Die
Zahl der Toten und Verwundeten ſoll mehrere
hundert betragen. Nach dem erſten Schuß
erſchien auf dem Turm des Rathauſes eine
rote Laterne als Signal für die Libauer und
Varmaſchen Dragoner-Regimenter, mit dem
Schießen zu beginnen. Den Juden ift ver-
botenr, die Straße zu betreten, die chriſtliche
Bevölkerung erhält dagegen Paſſagierſcheine.
Aus Breſt iſt das Dubliner Regiment, aus
Rembertow Artillerie eingetroffen und die
Zufuhr von Patronen dauert ununterbrochen
an. Das Reſtaurant Viktoria iſt zerſtört, das
Plündern wurde in der Stadt auch geſtern
noch fortgeſetzt. Den blutigen Vorgängen ſoll
ein Bombenattentat auf den Polizeimeiſter
vorausgegangen ſein. Jn der hieſigen
Paulsfeſtung wurde eine politiſche Gefangene,
die 22jährige Semenowa, von einem Wacht-
poſten erſchoſſen, als ſie aus ihrer Zelle mit
anderen Gefangenen in Verbindung treten wollte.

Warſchau, 11. Septbr. Die Durch-
ſuchung der Paſſanten und Häuſer in den
Vierteln der Judenſtadt dauert fort; bei dem
geringſten Widerſtand werden Unſchuldige ohne
Gnade erſchoſſen oder verhaftet. Heute abend
wurden drei Juden erſchoſſen, neun verwundet.
Die Fabrikarbeiter können ihre Fabrikräume
nicht verlaſſen.

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Donnerstag, den 13. September 1906.
146. Jahrgang.

Warſchau, 11. Septbr. Die Soldaten
des wohlhyniſchen Garde Regiments ſuchten
die geſtern erfolgte Tötung zweier Kameraden
heute dadurch zu rächen, daß ſie in einigen
Straßen auf Paſſanten ſchoſſen, etwa 30 ver-
wundeten und mehrere töteten. Die ſozia
liſtiſche Partei hat für Donnerstag einen
eintägigen General Ausſtand beſchloſſen als
Proteſt gegen die Vorgänge in Siedlce.

Odeſſa, 11. Septbr. Auf Befehl des
Gouverneurs werden von morgen an alle
politiſchen Verbrecher dem Feld-
kriegsgericht übergeben.

Kiew, 12. Sept. Zu dem Raub in der
Filiale der Diskontobank in Bjelajazerkow
wird gemeldet, daß 12 bis 14 bewaffnete
Männer, die alle mit Ausnahme von zweien
Masfoen trugen, in die Bank eindrangen, alle
Eingänge beſetzten und, während das Bank-
perſonal von Schrecken gelähmt war, alle
Kaſſen durchſuchten. Es fielen ihnen 43,565
Rubel in die Hände. Erſt als der letzte
Räuber das Bankgebäude verlaſſen hatte,
wurde Alarm geſchlagen und die Verfolgung
aufgenommen ein an der Verfolgung mit-
beteiligter Schutzmann wurde erſchoſſen. Als
einer der Räuber, namens Lewinſon,
beinahe eingeholt war, erſchoß er ſich.
Auf der Stratze wurden 2409 Rubel aufge-
funden. Zwei des Raubanfalles verdächtige
Perſonen, die verhaftet wurden, bekannten ſich
ſchuldig.

K.

Berlin, 11. September. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer kehrte heute aus dem
Manövergelände nach Liegnitz zurück. Jhre
Maj. die Kaiſerin verweilt in Breslau und
wird ſich vorausſichtlich morgen nach Kamenz
begeben.
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die er verteidigte, der Freund aber drehte
langſam das Sektglas, das vor ihm ſtand,
um ſeine Achſe ſodaß der Wein in wechſeln-
dem Schein leuchtete. Dabei blickte er auf
das ſelbſterfundene Spielzeug, und ein eigen-
tümliches Lächeln zitterte um ſeine Lippen.
Es war aber ſchon wieder verſchwunden, als
er nun freundlich und heiter das Schweigen
brach: „Na, dann ſchlage ich vor, wir reden
jetzt von Dingen, die ich beſſer verſtehe. Und
eine Zigarre könnten wir auch dazu rauchen,
auf Deinem Zimmer, wenn es Dir recht iſt.
Dort ſcheint mir's immer am behaglichſten.
Zuvor aber künde mir noch, wie Du für
heute Abend über Dich und mich verfügſt.
Paragraph eins des Hauptgeſetzes lautet:
„Menſch, geniere dich nicht!“ Alſo ganz nach
des Herzens Neigung und Laune. Sollen
wir zu Haus bleiben, ſollen wir ausgehen,
ſollen wir plaudern, ſoll ich Dir vorleſen
Jch leſe ſcheußlich, aber ich tue, was Du ver
langſt, ich leſe Dir die „Braut von Meſſina“
oder Towtes „Liebesrauſch“, Du haſt nur zu
befehlen. Und wenn Du allein zu bleiben
vorziehen ſollteſt, ein Wink von Dir, und ich
verſchwinde in der Verſenkung.“

„Wenn Du es nicht übel nimmſt
„Paragraph eins: Menſch, geniere dich nicht!“
„Weißt Du, die Leute von der Feder, vom

Pinſel und anderen überflüſſigen Handwerks-
zeugen haben einmal einen angeborenen
Hang zur Einſamkeit. Es iſt uns Bedürfnis,
ein paar Stunden am Tage wenigſtens allein
zu ſein. Auch ſind meine Nerven im Augen
blick nicht im allerbeſten Stande.“

M

Buterweck ſchlug die Hände zuſammen.
„Menſchenkind, Nerven? Ein Kerl mit einer
Heldentenorgeſtalt wie Du redet von Nerven

„Ja, ja, es iſt nicht anders. Die ewige
Pinſelei an dem großen Ding hat mich
kaput gemacht. Wirſt es noch erleben, daß
alle neuen Eindrücke ſtärker auf mich wirken,
als gut iſt. Und ſo ſchlage ich denn für
heute vor, wir rauchen noch eine Zigarre zu
ſammen, dann überläßt Du mich meinem
Schickſal. Jch bleibe zu Hauſe

„Einverſtanden, einverſtanden,“ rief Buter-
weck und ſprang auf. Er ſah ſo vergnügt
aus, als ſei eine kleine Laſt ihm vom Herzen
genommen. „Alſo ayanti! Jetzt wollen wir
rauchen gehen.“ Er hatte den Arm um den
Freund gelegt, der ſich gleichfalls erhoben,
und ſo, deſſen große Geſtalt nahe zu ſich
heranziehend, ging er mit ihm zur Tür.

„Auguſt, den Kaffee oben auf Herrn Boyſens
Zimmer,“ rief er noch zurück, dann ſtiegen
ſie die Treppe hinan. Der Diener hatte
verſäumt, die oberen Räume zu erleuchten,
und Buterweck ſtürmte zur Klingel, einige
Schmeicheleien für den Vergeßlichen vor ſich
hinmurmelnd. Aber der Freund hinderte ihn
an ſeinem Vorhaben.

„Laſſ' kein Licht bringen,“ bat er. „Solch
eine Dämmerſtunde iſt für mich das Gemüt-
lichſte und Anregendſte in der Welt. Die
beſten Gedanken kommen mir in dieſen
Stunden. Alle meine Bilder, mit denen ich
ſelbſt zufrieden bin, ſind ſo zwiſchen Licht und
Dunkelheit in meiner Seele entſtanden.

((Fortſetzung folgt.)
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Merſeburger Kreisblatt nebſt Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerstag, den 13. September.
F Jm Eiſenbahnbezirk Berlin beträgt

die Einnahme aus der Fahrkarten-
ſteuer 224,000 Mark, das ergibt für das
ganze Reich, da der Bezirk ungefähr ein
Fünftel der geſamten Einnahmen einbringt,
einen Betrag von 1,110,000 Mark.

Leipzig, 11. Sept. Jm Reſtaurant Ul-
richs Bierpalaſt fanden am Dienstag nach-
mittag zwiſchen den Vertretern der Leipziger
Gaſtwirtevereinigungen, der Brauereien und
Der Konſumenten mehrſtündige Verhandlungen
wegen der Bierpreiſe ſtatt, die wiederum
zu keinem endgültigen Reſultat führten. Das
von den Brauereivertretern gezeigte Entgegen-
kommen erſchien den Konſumenten ungenügend.
Eine Einigung wurde deshalb vorläufig noch
nicht erzielt. Die einzelnen Gruppen werden
über die Angelegenheit getrennt beraten, worauf
erneute gemeinſame Beratungen in Ausſicht
genommen ſind.

Liegnitz, 11. September. Das heutige
Manöver wickelte ſich in dem Geläude bei
Wahlſtatt ab. Dicht bei dem Orte hatte
der Kaiſer die Nacht in ſeinem Asbeſthauſe
verbracht, um dann in aller Frühe in den
Sattel zu ſteigen. Bei beiden Führern war
die Tendenz erkennbar, auf den einen der
feindlichen Flügel zu drücken. General von
Woyrſch führte ſeine drei Diviſionen mit viel
Glück gegen den rechten Flügel von Blau,
und der Erfolg des Tages war auf ſeiner
Seite. Hierbei iſt allerdings zu berück-
ſichtigen, daß eine Einwirkung des III.
Korps, das im Anmarſch war, zur Unter-
ſtützung des V. im Laufe des Vormittags
nicht eintrat, was im Ernſtfalle durch die
längere Dauer der einzelnen Gefechtsepiſoden
wohl geſchehen wäre. Das Gefechtsbild war
recht intereſſant, da alle Waffengattungen in
Wirkſamkeit traten. Die Truppen machten
einen ausgezeichneten Eindruck, obwohl Teile
von ihnen, z. B. von der 11. Diviſion, ſchon
in der erſten Morgenſtunde hatten aufbrechen
müſſen, um die gewaltigen Umgehungs-
bewegungen ausführen zu können. Der Kaiſer
und ſeine Gemahlin, die zu Pferde war, inter-
eſſierten ſich eingehend für den Zuſtand der
Leute. Der Monarch griff wiederholt in die
Regelung des Abmarſches der Truppen ein.

Kattowitz, 11. Sept. Der Abg. Erz-
berger trat in einer Verſammlung dem
Vorwurf entgegen, daß er ſeine Enthüllungen
nach und nach nicht mit einem Male
veröffentlicht habe. Er habe das Material
erſt nach und nach erhalten zugleich drohte
er mit neuen Enthüllungen und erklärte, er
beſitze noch viel Material, hebe ſich aber den
ſtärkſten Trumpf bis zuletzt auf.

Kaſſel, 11. Septbr. Am Hitzſchlag ge
ſtorben ſind im Manövergelände bei Eſchwege
zwei verheiratete Reſerviſten des 82. Jn-
fanterieregiments.

Merſeburg, 12. September.
Feuerlöſch-Probe. Geſtern abend um

7 Uhr fand auf dem Hofe des Herrich'ſchen
Fabrikgrundſtücks in der Lauchſtädterſtraße
eine Feuerlöſch-Probe mit dem Apparat „Mi-
nimax“ durch den Halle'ſchen Vertreter der
Fabrik, welche die Apparate herſtellt, Herrn
Kahlke, ſtatt. Es hatten ſich zu der Probe
u. a. eingefunden die Herren Regierungs
Präſident Frhr. v. d. Recke, Geh. Rat
Beisner, Landrat Graf d'Haußon-
ville, Bürgermeiſter Rohde, Herren von
den Feuer-Sozietäten u. ſ. w. Es waren 2
Scheiterhaufen von je 2 m Höhe errichtet
worden, vor welchen ein 8 qm großes Teer-
feld angelegt worden war. Alle drei Objekte
wurden gleichzeitig in Brand geſteckt, und bald
ſchlugen die hellen Flammen hoch empor.
Als der Brand am ſtärkſten war, wurde erſt
der eine, dann der andere Minimax- Apparat
in Funktion geſetzt, und innerhalb 2 Minuten
war das Feuer bis auf einen Haufen Aſche,
der übrig blieb, gelöſcht. Die Minimax-Appa-
rate, welche in verſchiedenen Größen abgegeben
werden, haben die Form von Blechkannen, es
kann ſie jedermann handhaben. Der Herr
Regierungspräſident ſprach ſich ſehr günſtig über
das Geſehene aus und ſtellte in Ausſicht, die
Anſchaffung mehrerer Apparate für das hieſige
Schloß im Auge behalten zu wollen, auch
die übrigen Anweſenden waren von der Wir-
kung überraſcht. (Es befinden ſich bereits eine
Reihe von Apparaten im Beſitze mehrerer hieſiger
Fabrikanten.) Die Apparate werden mit 6
Liter Waſſer gefüllt, in welchem doppelt-
kohlenſaures Natron aufgelöſt iſt. Hierauf
wird ein Metallkorb in den Apparat geſtellt,
worin eine Glasröhre mit Salzſäure ent-
halten iſt. Man ſtößt einen am unteren
Ende des Apparats befindlichen Knopf
kräftig auf den Fußboden, und nun

tor feſt.

entwickelt ſich im Innern des Apparats l

Kohlenſäure, welche die Flüſſigkeit auf eine
Entfernung von 12 m aus dem Apparat
heraus in das Flammenmeer ſchleudert. Nach
dem geſtrigen Reſultat zu urteilen, kann der
Minimax Apparat jedermann zur Anſchaffung
empfohlen werden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 10. September. Die Unter

ſchlagungen im Zirkus Sarraſani
fanden vor der hieſigen Strafkammer ihre
Sühne. Der Kaſſierer Friedr. Peliſchek
aus Brünn hatte jahrelange Unterſchlagungen
dadurch begangen, daß er ungültige Billets,
die er ſich aus der Wohnung des Direktors
anzueignen wußte, an die Zirkusbeſucher ver
kaufte. Erſt als der Direktor hier einmal
bemerkte, daß ſich das Publikum des 3. Platzes
förmlich drängte, während doch noch recht
viele Billetts übrig waren, kam man hinter
die unſauberen Manipulationen des Kaſſierers.
Auch Vertragsurkunden und Briefe hatte dieſer
unterſchlagen. Der Direktor mußte einmal
mehrere Wochen lang eine Konventionalſtrafe
von täglich 10 M. bezahlen, weil ihm ſein
Vertragsbrief abhanden gekommen war. Das
Gericht verurteilte P. zu neun Monaten Gefäng-
nis. Seit mehreren Monaten wurde auf den
ſämtlichen von hier auslaufenden Linien der
Staatstelegraphie in mehr als 15 Fällen
nächtlicherweile der Telephon- und Tele
graphendraht zwiſchen den einzelnen Lei-
tungsſtangen herausgeſchnitten und geſtohlen.
Erſt jetzt iſt es gelungen, zwei der Diebe feſt
zunehmen, während ein dritter erkannt iſt.
Sie ſind geſtändig, den Draht hieſigen Hehlern,
zwei Produktenhändlern, verabfolgt zu haben.
Einer der verhafteten Hehler will den Draht
nach Leipzig geſchafft und dort einem guten
Freund zur Aufbewahrung übergeben haben.
Zwei mit Kupferdraht angefüllte Säcke konnte
man den Händlern bereits abnehmen.

Halle, 11. Sept. Bergſchüler Hert
ling aus Sondershauſen, der den Mord in
der Heide auf dem Gewiſſen hat, hatte ſeit
etwa 14 Tagen in Helbra in der Chauſſee-
ſtraße eine Wohnung inne. Er arbeitete auf
den gewerkſchaftlichen Hüttenbetrieben (Kochhütte
und Hohenthalſchacht) in Helbra als Volontär
und wollte in Kürze die Bergſchule zu Eis-
leben beſuchen. Von Helbra fuhr er häufig
hierher; er ſoll bei ſeiner letzten Abreiſe einen
aufgeregten, verſtörten Eindruck gemacht haben.
Die Mutter des jungen Mannes iſt Witwe.

Halle a. S., 11. Septbr. Der Magiſtrat
unterbreitet der Stadtverordnetenverſammlung
eine Vorlage, die für unſere Stadt die Ein
führung der Wertzuwachsſteuer vor
ſieht. Dadurch hofft die Stadtverwaltung,
einer Steigerung der direkten Steuern, die
ſonſt unbedingt notwendig würde, begegnen
zu können.

Lauchſtedt, 11. Septbr.
Hilpert zu Nieder Clobicau iſt zum
Superintendenten der Diözeſe Lauchſtedt
ernannt worden.

Eisleben, 10. Sept. Einen Mord-
verſuch verübte am Sonnabend nachmittag
der Arbeiter Karl Schneider auf das
Dienſtmädchen Anna Becker, mit der er
ein Liebesverhältnis unterhalten, das ſich aber
gelockert hatte. Am Freitag abend wurde ihm
nun der Zugang zu dem Grundſtäck, in dem
das Mädchen wohnt, verwehrt. Daraufhin
machte der Abgewieſene einen furchtbaren
Lärm auf der Straße. Als das Dienſtmädchen
am Sonnabend nachmittag den Hof betrat,
um dieſen zu fegen, ſprang Sch. auf, packte
ſie beim Haar und ſchoß mit einem Terzerol,
das mit Schrot geladen war, das Mädchen
in den Hinterkopf. Als das Mädchen ſich
losriß und in die Küche flüchtete, ſchoß er
noch einmal hinter ihr her, zum Glück ohne
zu treffen. Dann ergriff Sch. die Flucht.
Die Verwundung, die das junge Mädchen
am Kopfe erlitt, iſt erfreulicherweiſe nur leicht.
Die Polizei nahm den Täter am Freiſtraßen-

Die Waffe, die erneut geladen war,
wurde ihm abgenommen. Der Verhaftete
äußerte, er würde die B., ſobald ſeine Strafe

abgebützt ſei, doch noch erſchießen.

Großmöhlau, 8. Sept. Bei dem letzten
Gewitter ereignete ſich hier ein Fall, der äußerſt
ſelten vorkommen wird, aber vollkommen ver-
bürgt iſt. Der Lademeiſter Herm. Quielitſch
befand ſich im Kohlenſchuppen des dortigen
Brankohlenwerks, als ein Blitzſtrahl hernieder
fuhr und ihn zu Boden warf. Nach einigen
Minuten kam der etwa 26 Jahre alte Mann
wieder zur Beſinnung und erhob ſich; da fuhr
ein zweiter Blitzſtrahl in denſelben Schuppen.
Der Blitzſtrahl riß dem genannten Lademeiſter
die Uhr aus der Weſte, warf ſie fünf Meter
weit und ſchmolz die Kette zuſammen, aber
der Mann wurde nur zu Boden geſchleudert.
Er lag zwar zehn Minuten in völliger Be

täubung, auch ſind ihm Hände und Füße wie
gelähmt, aber bewegungsfähig, ſo daß er auch
gehen kann. Borausſichtlich wird er bald
wieder vollſtändig hergeſtellt ſein. Selbſt ſeine
Uhr wird er weiter gebrauchen können, obwohl
ſie zur Zeit magnetiſch iſt und, wie er ſagt,
„ganz verrückt“ geht.

Heiligenſtadt, 9. Septbr. Ein Ar
tillerieſcharfſchießen mit den erſt
ſeit einigen Wochen beim 11. Armeekorps
eingeführten Rohrrücklaufgeſchützen
fand in der Nähe von Heiligenſtadt im Bei-
ſein des kommandierenden Generals des 11.
Korps, Exzellenz Linde, ſtatt. Zuerſt hatte
die reitende Abteilung des 11. Artillerie-
Regiments die Aufgabe, eingegrabene gegne-
riſche Artillerie in der Richtung nordöſtlich
von Rohrberg zu beſchießen, worauf eine links
von dieſem Ziele poſtierte Maſchinengewehr-
Abteilung unter Feuer genommen wurde.
Nach ungefähr 60 Schuß wurde das Feuer
eingeſtellt. Hierauf wurde von der erſten
Abteilung des 47. Artillerie Regiments ein
Rückzugsgefecht markiert. Sie brach aus der
Senkung öſtlich von Vogelſang hervor und
nahm in ſchneidiger Auffahrt Stellung gegen-
über einer bedrängten langen Jnfanterielinie,
die durch Schützen markiert war. Kaum 1
Minute nach Eingang in die Stellung fiel
ſchon der erſte Schuß, und nun wurde die
Jnfanterie mit regelmäßig verteiltem Feuer
auf eine Entfernung von 1500 Meter be-
ſchoſſen. Nachdem dieſe Aufgabe gelöſt ſchien,
wurde auf das erſte Ziel eine geſchnittene
Batterie gefeuert und dann noch weiter
rechts eine Kolonne mit Brennzündern auf
3000 Meter mit ſehr hohen Sprengpunkten
beſtrichen. Jntereſſant war es, zu ſehen, welch
großen Fortſchritt unſerer Artillerie die letzten
Jahre gebracht haben: Während früher der
Rücklauf des ganzen Geſchützes ſtörend wirkte,
ſpielte ſich bei den neuen Rohrrücklaufgeſchützen,
die aus Konſtruktion 96 aptiert ſind, das
Bedienen, Richten und Abfeuern auf dem
ſelben Flecke in größter Ruhe ab, wobei
genau beobachtet wurde, daß die Mannſchaften
ihre Hantierungen unter völliger Deckung der
Schutzſchilde vornahmen. Der ganze Rückſtoß
des Geſchützes wird jetzt aufgehoben, das
Rohr allein gleitet nach dem Schuß ruhig
zurück und wieder vor in die alte Stellung,
ohne daß die Lafette irgendwie ſich von der
Stelle bewegt. Unheimlich anzuhören war
das Sauſen der Geſchoſſe, intereſſant zu ſehen
ihr Einſchlagen in den Erdboden, dort große
Erdmaſſen aufwühlend. Das Explodieren der
Brennzünder in der Luft war nur an weißen
Wölkchen zu erkennen. Das Schießen war
nach 11 Uhr beendet, worauf die Kritik ab-
gehalten wurde. Eine große nach Hunderten

zählende Zuſchauermenge, zu Fuß, zu Rad,
zu Wagen und zu Pferde, aus der Gegend

von Heiligenſtadt bis Göttingen, folgte mit
Der Pfarrer geſpannter

Schauſpiele,
günſtigt war.

Pößneck, 10. Sept. Der 15fjährige
Paul Polz von hier, der in dieſem Frühjahr
in einer hieſigen Waſchanſtalt mit beiden
Armen ſo unglücklich in eine Maſchine geriet,
daß ſie amputiert werden mußten, hat im
Krüppelheim zu Arnſtadt künſtliche Gliedmaßen
erhalten. Mit Hülfe dieſer hat er ſich im
Schreiben und Stenographieren eine ſolche
Fertigkeit angeeignet, daß er jüngſt in einem
ſtenographiſchen Wettſchreiben prämiiert wurde.

Naumburg, 11. Septbr. Einem Trans-
porteur, der den Gefangenen Weichert,
einen aus Zeitz gebürtigen Ziegeldecker, zum
Termin hier vorführen ſollte, entwiſchte dieſer,
als er mit ihm geſtern vor dem Schwur-
gerichtsgebäude anlangte. Der Flüchtling
hatte dem Transporteur einen Stoß vor den
Leib verſetzt und ſich davongemacht; der Trans-
porteur erlitt bei der Verfolgung des Flüch-
tigen einen Armbruch und konnte den Ge-
fangenen, den er aus Stollberg in Sachſen
hierher gebracht, nicht wieder ergreifen.

Naumburg, 10. Septbr. Profeſſor
Schultze hielt im Lehrerverein einen Vor
trag über das Thema: Heimat-Schutz,
worin er u. ausführte: Jn den Reiſebeſchrei-
bungen wird Deutſchland als ein ſchönes
Land geprieſen; wer es aber mit Verſtändnis
durchwandert, muß mit Bedauecrn ſehen, daß
bereits manches ſchöne Bild aus vergangenen
Zeiten dahin geſchwunden iſt. An allen
Stätten erſtehen hohe unanſehnliche Häuſer;
die moderne Forſtwirtſchaft iſt nicht dazu
angetan, die Poeſie des Waldes zu erhöhen,
da er von ihr als eine dauernde Einnahme-
quelle von Nutzholz betrachtet werde. Die
künſtlichen Gärten heutigen Tages gewähren
uns nicht mehr das Behagen früherer Zeit.
So werden Schönheiten unſeres Landes fort-
geſetzt zerſtört, und damit werde die Liebe
zur Heimat mehr und mehr unterdrückt. Die

Aufmerkſamkeit dem ſeltenen
das vom beſten Wetter be

m

verwachſen fühlten.

Behauptung klingt zwar ſtark, ſie iſt aber
wahr. Mit dem Orte, wo wir leben, verknüpft
ſich unſer Gefühlsleben. Es iſt mit ihm ein
gewiſſer Konnex der Stimmung verwachſen,
Wer mit offenen Augen ſchaut, der gewahrt
daß ſo manches uns überkommene Heimat.
liche dahingegangen iſt; dem Neuen haftet
Kopfloſigkeit und Zerriſſenheit an, die
Harmonie der Proportionen, der Charakter
des Typiſchen fehlt. So werden bei Wohn-
bauten in kopfloſer Weiſe die verſchiedenſten
Motive, Bauſtile, aneinandergerückt; ſie
werden nicht von innen heraus gebildet, wes-
halb der würdige Geſamteindruck fehlt. Man
dürfe nun das Erſtehen alter Formen in
unſerer Zeit nicht als Schwärmerei anſehen,
bei ihnen könne auch in vorteilhafter Weiſe
den Errungenſchaften der Hygiene u. ſ. w.
Rechnung getragen und dem Einwande ent-
gegengetreten werden, daß es ſich in neuen
Häuſern beſſer wohnen laſſe; die Behauptung,
daß Schablonenbauten billiger Herzuſtellen
ſeien, treffe auch nicht zu, ja es ließe ſich das
Gegenteil behaupten. Das Ankleben von
allerhand Kunſtformen, von allerlei Zierat
uſw. an ein modernes Gebäude beeinträchtige
deſſen Geſamteindruck und erhöhe nicht
minder deſſen Herſtellungskoſten. Nicht auf
den ornamentalen Schmuck komme es an,
ſondern darauf, daß der Bau aus der Heimat
hervorgehe, daß mit ihm ſich die Bewohner

Leider ſei dies bei den
neueſten Bauten nicht der Fall; die Bau
meiſter treten mit gefeſtigten Anſchauungen,
mit auf der Bauſchule auf dem Reißbrett
erdachten dürftigen Plänen zu Kunſtbauten vor
das Publikum, und ſie ſeien es, denen die Schuld
beigemeſſen werden müſſe, daß wir Bauten er
ſtehen ſehen, für die wir uns nicht begeiſtern
können. Es tut not, daß ſolchem Tun ganz
energiſch entgegengetreten werde, denn ſonſt
würden die anheimelnden Bilder alter Städte,
trauter Dörfer verloren gehen. Statt den
Eindruck des Wohlgefälligen und Schönen
beim Beſchauer zu wecken, werden Bauten
ohne Liebe und Verſtändnis zur heimatlichen
Scholle aufgeführt die ſchlechterdings den
Stempel des Lächerlichen, der Karikatur an
ſich tragen. Die Liebe an die Ueberlieferung
pietätvoll zu knüpfen und ſie zu feſtigen, ſoll
und müſſe die Loſung beim Heimatſchutz ſein,
damit ſich unſer Volk von der ſchädlichen
Neigung abwende, das gute Alte gegen mo-
dernen Plunder und Trödel einzutauſchen.
Dieſer Ruf müſſe eindringlich in Stadt und
Land erklingen, denn es ſei furchtbar, wie
alte Kulturreſte und Naturſchönheiten geopfert
werden müſſen, um dem Protzentum oder in
duſtrieller Ausnutzung Geltung zu verſchaffen.
Noch ſei es nicht zu ſpät, denn ein großer
Teil des von den Vorfahren Erxrrungenen ſei
uns verblieben. Dieſe koſtbaren Reſte zu er-
halten, müſſen wir uns angelegentlichſt em
pfohlen ſein laſſen. Dadurch werden wir das
jetzt im Schwinden begriffene Heimatgefühl
und die Vaterlandsliebe heben; der Bauer auf
dem Lande, wir alle, werden unſere Scholle
ehren lernen und dadurch die Liebe zur deutſchen
Heimat feſtigen.

Bitterfeld, 10. Septbr. Am Sonnabend
nachmittag erfolgte in der Tonröhrenfabrik
von Richter Co. eine Keſſelexploſion.
Dabei wurden 2 Arbeiter ſchwer verbrüht.

Wittenberg, 11. Septbr. Jn Muths
Saal hat am Freitag nachmittag die Aus
ſtellung der von Schülern und Schülerinnen
der Bürgerſchule gepflegten Blumen und
eine Prämiierung der bewährteſten Pfleger
und Pflegerinnen ſtattgefunden. Ausgegeben
zur Pflege waren am 9, Juni 730 Stecklinge,
von denen 405 meiſt blühende Pflanzen aus
geſtellt waren und für die 84 Pfleger und
Pflegerinnen prämiiert wurden.

Oſterode a. H., 10. September. Zum
Doppelmord wird berxichtet: Bei der ge-
richtlichen Obduktion der Ermordeten wurden
am Kopfe des Fräulein Gundelach 13
Beilhiebe feſtgeſtellt, ferner hat ſie einen Hieb
in das Kinn und einen ſolchen in den Hals
erhalten. Beide Hände der Ermordeten ſind
faſt abgehackt. Dem Täter iſt man auf der
Spur. Der Polizeihund Harras hat gut ge
arbeitet. Von der Mordſtelle aus nahm er
die Spur durch einen großen Garten und ver-
folgte ſie bis zur Ausgangstür. Leider konnte
der Hund hier nicht weiter, weil Tauſende
von Menſchen auf der Straße ſtanden, wo-
durch der Hund an der weiteren Verfolgung
der Spur behindert wurde. Auf die Ermitte
lung des Mörders ſind inzwiſchen 1000 M.
Belohnung ſeitens der Göttinger Staatsan
waltſchaft ausgeſetzt worden. Der mutmaß-
liche Mörder, der bei mäßigem Laternenlicht
geſehen wurde, iſt von gedrungener Statur,
ca. 1,65 Meter groß, hat dunkelblondes Haar
und trägt mäßig helle Kleidung, mittelfarbigen
Hut und einen dunklen Stock mit hellem

Griff. Auf ſeiner Stirn befindet ſich eine
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Kumnmer 214. 1906. Sexrſeburger Kreisblatt nebſt „Jllaftr. SGonntagsblat Donnerstag, den 13. September.
Doppelbeule. Der Täter wurde in der
Perſon des aus Amerika zurückgekehrten Pflege
ſohnes der Frau Reinhard ermittelt. Der
Mörder hat bereits die Rückreiſe nach Amerika
angetreten.

Vermiſchtes.
Berlin, 11. Septbr. Der 30 Jahre alte Refe-

rendar P. hat ſich aus unbekannten Gründen er
ſchoſſen. Ebenfalls zum Revolver griff der 29
Fahre alte Sprachlehrer F. derſelbe lebt zwar noch,
doch iſt ſein Zuſtand hoffnungslos. Der Grund iſt
in nervöſer Ueberreizung zu ſuchen.

Klagenfurt, 11. Septbr. Die 22 jährige Förſters-
tochter Anna Stoſſier beging aus Verzweiflung
darüber, daß ihr Vater ihr die Einwilligung zur
Ehe mit dem Leutnant Bronar im 17. Jnfanterie-
Regiment verſagte, einen furchtbaren Selbſtmord.
Sie lud das doppelläufige Jagdgewehr ihres Vaters
und drückte beide Hähne gleſichzeitig gegen ihren
Kopf los. Der Schädel wurde vollſtändig zer-
trümmerk. Als der Vater des Leutnants, der Ober-
landesgerichtsrat Bronar, die Nachricht vom Tode
des Mädchens erhielt, ſtürzte er, vom Herzſchlag.
etroffen, tot nieder.

Wien, 11. Septbr. Die Blätter melden aus
Sand im Tauferntale, daß Dr. Karl v. Mooſen-
geil aus Berlin auf der Wildgall abgeſtü rzt
ſei. Der Tod ſei ſofort eingetreten.

Newyork, 10. Septbr.
früher Leutnant im 1. Garde- Regiment z. F. in
Potsdam, hat ſich mit der Handſchuhverkäuferin
Luiſe Carow aus Berlin verheiratet. Der „vLok.
Anz.“ berichtet: Graf Hochberg war bereits morga-
natiſch mit ihr in Deutſchland getraut worden, die
Ehe wurde jedoch in Amerika geſetzlich geſchloſſen.
Nach amerikaniſchem Recht wird die kleine, einen
Monat alte Tochter durch die Ehe legitimiert, und
ihr Name wurde als Johanna Luiſe von Hochberg
in das Geburtsregiſter eingetragen. Der Name des
Bräutigams iſt Hans Ferdinand Bolko Graf von
Hochberg, Sohn des Grafen Bolko von Hochberg
auf Rohnſtock. Luiſe Carow, die Tochter eines
Handwerkers, iſt bildhübſch und war Verkäu-
ferin in einem Berliner Handſchuhladen. Graf
Hochberg ſoll mir einer Prinzeſſin verlobt geweſen
ſein. Die Verlobung wurde jedoch aufgehoben, als
ſein Verhältnis zu Luiſe Carow bekannt wurde.
Der junge Graf wurde von ſeinem Vater nach Amerika
geſandt, um zur Beſinnung zu kommen. Er beharrte
aber bei ſeiner romantiſchen Neigung, wurde Chauffeur
nnd ließ Luiſe Carow für ſein eigenes Geld zu ſich
herüberkommen. Die Familie ſoll verſucht haben, ihren
Einfluß geltend zu machen, um die junge Dame
am Landen auf amerikaniſchem Boden zu verhindern.
Doch die amerikaniſchen Behörden nahmen keine
Notiz davon, da ſie allen Anſprüchen des Einwan-
derungsgeſetzes Genüge leiſtete. Jn Amerika erregt
die romantiſche Angelegenheit ungeheures Aufſehen,
und das junge Paar hat bereits Stöße von geſell-
ſchaftlichen und finanziellen Anerbietungen erhalten.

Kleines Feuilleton.
Das deutſche Lied. Die Arbeiten der

vom Katſer vor drei Jahren eingeſetzten Kom-
miſſion zur Herausgabe eines Volkslieder-
buches für Männerchöre ſind ſoweit gefördert,
daß das über 600 Volkslieder umfaſſende
Manuſkript, an welchem die erſten deutſchen j
Autoritäten auf muſikaliſchem Gebiet mit-
gearbeitet haben, vor einigen Wochen zum
Druck gegeben werden konnte. Das Buch
wird bei der Firma Peters in Leipzig im
Druck erſcheinen.

Schwimmende Druckereien. Nicht
weniger als 50 ſchwimmende Druckereien mit
250 Gehilfen ſind gegenwärtig auf den deutſchen
überſeeiſchen Dampferlinien in Betrieb. Nach
der „Zeitſchrift für Deutſchlands Buchdrucker“
ſind die Schiffsdruckereien auf die erſte Orient-
fahrt der Hamburg- Amerika Linie 1888 zurück-
zuführen, an der eine größere Anzahl von
Vertretern der Hamburger Preſſe teilnahm.
Auf deren Anregung wurde eine kleine
Druckerei an Bord untergebracht, um über die
Vorkommniſſe auf dem Schiff uſw. täglich eine
Miniaturzeitung berichten zu laſſen. Die
Woermann-Linie begann dann vor etwa fünf
Jahren mit der Einrichtung, regelmäßig einen
Buchdrucker auf ihre Ozeanfahrten mitzunehmen,
der auf einer Tiegeldruckpreſſe die dreimal
täglich erſcheinenden Speiſe' arten zu drucken
hatte. Jetzt haben die großen Schnelldampfer
aller Linien gut eingerichtete Druckereien
an Bord, in denen durchſchnittlich vier Buch-
drucker beſchäftigt ſind. Die täglich er
ſcheinenden Zeitungen und die übrigen Druck-
arbeiten zwingen häufig ſchon zur Nachtarbeit
Einer der vier Gutenberg-Jünger hat allein
mit der Entgegennahme der übermittelten
Funkentelegramme zu tun.

Oſtpreußiſche Amazone? Fräulein
M. in Paſſenheim, Oſtpr., eine erwachſene
Bürgerstochter, erhielt, ſo wiſſen die „N.
Weſtpr. Mitt.“ zu berichten, dieſer Tage vom
Bezirkskommando in Ortelsburg einen Ge
ſtellungsbefehl zugeſandt, worin ihr die Mit-
teilung gemacht wird, daß ſie zur Kavallerie
angeſetzt ſei und ſich am 10. Oktober an Ort
und Stelle zu melden hätte. Ob ſie wohl
erſcheinen wird

Jm Luftballon zum Nordpol. Der ameri-
kaniſche Journaliſt Wellman hat ſeinen Plan,
den Nordpol im Luftballon zu erreichen, für dieſes
Jahr aufgegeben. Wie aus Hammerfeſt berichtet
wird, hat Wellman nunmehr am 4. September die
Däneninſel verlaſſen. Jn Winterbauten wird Well

Graf Hoch berg,

beruht ſie

man's Begleiter Rieſenberg mit zwei Norwegern
überwintern. Das Ballonhaus wird Ende dieſes
Monats fertig. Das Füllen des Ballons unterblieb
als zwecklos. Die letzten Arbeiten mußten infolge
plötzlichen Hereinbrechens des Winters beſchleunigt
werden. Ein ſtarkes Schneetreiben am 2. und 3.
September bewies die Zweckloſigkeit längeren Ver
bleisens der Expedition. Bei günſtigem Wetter läuft
Wellman Hammerfeſt an. Jn Tromsö geht die
Expedition für den Winter auseinander.

Hypnoſe oder Todesangſt. Ober
förſter Rothe in Görlitz, der Verfaſſer des
bekannten Buches „Seele und Sinne des
Tieres“, ſchreibt den „Münch. Neueſt. Nachr.“:
Hypnoſe oder Todesangſt? Schon oft iſt über
die Wahrnehmung berichtet worden, daß Vögel
oder F'öſche, die ſich plötzlich einem gefähr-
lichen Feinde gegenüberſehen, unbeweglich in
ihrer Stellung beharren und ängſtliche Töne
ausſtoßen, bis ſie ergriffen und verſchlungen
werden. Solche Vorgänge ſtehen außer jedem
Zweifel; über die Urſache des Verhaltens der
Opfer herrſchen noch immer verſchiedene Mei-
nungen; es wird erwogen, ob es ſich um Hyp-
noſe oder Todesangſt handelt. Meinen Wahr-
nehmungen nach darf ich mit größter Be-
ſtimmtheit vorausſetzen, daß es die Todesangſt
iſt, die den Vogel oder Froſch lähmt. Die
an die „M. N. N.“ gelangte Mitteilung von
dem Verhalten der Fröſche, die unerwartet
auf Ringelnattern ſtoßen, welche mit etwas auf-
gerichtetem Vorderkörper unausgeſetzt ſcharf den
Blick auf den in Ausſicht genommenen Raub
heft n, iſt durchaus glaubhaft. Der plötzliche
Anblick des Feindes, deſſen Geſtalt ſchon an
und für ſich den Froſch mit Furcht erfüllt
und der zum ſofortigen Vorſchnellen bereit
iſt, erſchreckt den Froſch dermaßen, daß dieſer
unfähig wird, einen Fluchtverſuch zu machen.
Wenn nun feruer berichtet wurde, daß die
Natter geraume Zeit im Anblick des geäng-
ſtigten Tieres ſchwelgt, bevor ſie es verſchlingt,
ſo erhöht gerade dieſe Angabe die Glaub-
würdigkeit der mitgeteilten Vorgänge. Die
Schlange fühlt ſich aus Erfahrung vollkommen
ſicher, daß der Froſch nicht entrinnen kann,
weidet ſich ſo lange als möglich an der Todes-
angſt des Opfers und verlängert den Reiz,
der in dem Bewußtſein liegt, einen Raub und
guten Biſſen in ſicherer Ausſicht zu haben. Das
erinnert lebhaft an die Katze, die erſt einige
Zeit mit der gefangenen Maus ſpielt, bevor
ſie dieſe verzehrt. Ebenſo verfährt der Fuchs,
und einmal hatte ich das Vergnügen, zu be-
merken, daß ihm die Maus ganz wider Er-
warten entkam; ſie fuhr ins Dickicht hinein,
und der Schlaukopf ſah ihr ſehr verdutzt nach;
er hatte ſich einmal verrechnet. Daß es nicht
Hypnoſe iſt, die den Froſch feſthält, geht
meines Erachtens auch daraus hervor, daß er
ein Angſtgeſchrei ausſtößt. Was nun die

Behauptung betrifft, der Froſch hüpfe zu-
weilen auf die ſprungbereite Natter los oder
gar in deren geöffneten Rachen hinein, ſo

wohl auf ſehr entſchuldbaren
Täuſchungen. Jch ſelber habe Vögel und
Fröſche in ſolchen Lagen noch nicht beobachtet,
finde jedoch für die Ueberzeugung, daß nicht
Hypnoſe, ſondern die Todesangſt die bedrohten
Geſchöpfe feſſelt, in dem Verhalten des Haſen
einen beſonders beweiskräftigen Anhalt. Be-
kanntlich drückt ſich der Haſe gern vor dem
hrankommenden Jäger in der berechtigten
Erwartung, daß er nicht leicht geſehen werden
wird; bleibt jedoch der Jäger in nicht zu großer
Nähe des Lagers plötzlich ſtehen, ſo fährt der
Haſe heraus, und zwar in der meiſt irrtümlichen
Meinung, er ſei nun doch geſehen worden.
Hiegegen habe ich öfter beobachtet (und andere
Jäger haben dieſelbe Erfahrung gemacht), daß
ein Haſe, an deſſen Lager ich plötzlich und
ganz unerwartet bis auf wenige Schritte
herangelangt war, ſitzen blieb, und zwar er-
ſichtlich deshalb, weil er durch Schreck und
Todesa gſt gelähmt war. Jch konnte dann
das Herz heftig und in raſendem Tempo an
die Rippen ſchlagen ſehen; in dieſem Falle
kann man den Haſen zuweilen mit der Hand
greifen, und Hypnoſe iſt hier unbedingt aus-
geſchloſſen. Der verſtörte Geſichtsausdruck
des Tieres verrät ebenfalls deutlich, daß der
Haſe ſich nicht etwa für unbemerkt hält,
ſondern durch die Todesangſt unfähig ge-
worden iſt, zu flüchten.

Auch ein Globetrotter. Dreimal
um de Welt gewandert iſt ein Porzellan-
maler namens Laurent Revel, der ſoeben in
Paris eingetroffen iſt. Jm Laufe der zehn
Jahre, ſeit denen er ſich auf ſeiner großen
Wanderſchaft befindet, hat er manches auf-
regende Abenteuer erlebt. Einmal kreuzte er
mit ſeinem Gefährten de Cruard die Nubiſche
Wüſte, als er plötzlich von einer Schar
Arabern angegriffen wurde, die ſie verwundeten,
aber ſchließlich mit Hilfe zweier mächtiger
Bulldoggen, die ſeine treuen Reiſebegleiter
waren, in die Flucht gejagt wurden. Auch
in China wäre es Revel beinahe ſchlecht ge
gangen. Er ſah ſich die ſeltſame Zeremonie

der Totenhochzeit an und mußte darüber
lachen; ſofort nahm die aufgeregte Menge
eine drohende Haltung an, und beide Wanderer
wurden verhaftet. Sein Freund konnte
entflichen und den nächſten franzöſiſchen
Konſul um Hilfe angehen, dem es ſchließlich
gelang, Revel nach viermonatlicher Haft zu
befreien. Sein Begleiter wurde im November
1899 von Briganten in Garvin, 100 engliſche
Meilen nördlich von Sacramento (Kalifornien),
ermordet, und er mußte ſeine Reiſe allein
fortſetzen. Jn Caracas wurde er in einer
wilden Felſenöde von einem Führer, der ihn
nach Venezuela bringen ſollte, verlaſſen und
ſeines geſamten Gepäcks beraubt, und er irrte
vier Tage im Urwalde umher, bis er wieder
zu einer menſchlichen Niederlaſſung gelangen
konnte. Während ſeiner langen Wanderſchaft
hat Revel alle fünf Erdteile durchkreuzt und
über 60 000 engliſche Meilen zurückgelegt.

Jm Sarge erwacht. Man ſchreibt aus
Brescia: Die 48 jährige Maria Pea in Jſeo, eine
Mutter von fünf Kindern, war lange krank geweſen,
und ihre Angehörigen zweifelten ſchließlich an ihrem
Aufkommen. Sie wurde im Gemeindekrankenhauſe
untergebracht und verfiel am 2. ds. Mts. in eine
ſchwere Betäubung. Man erklärte die Frau für tot
und ließ ſie 48 Stunden lang liegen. Jhre Ange-
hörigen kamen und betrachteten ſie, aber niemand
zweifelte daran, daß ſie tot ſei. Sie lag im offenen
Sarge. Als man nun am Nachmittag das Begräb-
nis vornehmen wollte und die Totengräber im Be
griffe waren, den Sarg zu verſchließen, da ſtieß die
totgeglaubte Frau einen tiefen Seufzer aus und
öffnete die Augen. Alle Anweſenden waren ſtarr
vor Entſetzen. Man holte den Arzt, der ſofort ge-
eignete Mittel anwendete, um die Kranke zu ſtärken,
und in der Tat konnte er bald feſtſtellen, daß ſie
ſich beſſer befand als ſeit Wochen. Es iſt Ausſicht
vorhanden, daß die Frau wieder vollkommen ge-
ſund wird.

Wichtig für junge Männer! Beim
bevorſtehenden Quartalswechſel ziehen wieder
viele Tauſende von jungen Männern nach

eBerlin. Namentlich ſind es die Jugend
lichen, die mit wenigen Pfennigen in der
Taſche, ohne Stellung zu haben, ausziehen,
„um ihr Glück zu machen“. Die meiſter
erleben aber bittere Enttäuſchungen. Das
Arbeitsangebot überſteigt faſt immer die
Nachfrage. Jn manchen Berufen iſt an Ar-
beit überhaupt nicht zu denken, ſo daß zu
weilen Handwerker und Kaufleute
Erlangung einer Hausdienerſtellung tagelang
bemühen. Und wenn ſelbſt dieſe nicht zu
erlangen iſt, bleibt nur noch der Bettel am
Tage und das Obdachloſen-Aſyl des Nachts
übrig. Darum ſind für junge Leute, die
nach Berlin reiſen wollen, folgende Winke
ſehr beachtenswert: 1. Gieb nie Deine alte
Stellung auf, ſolange Du nicht in Berlin
feſte Arbeit haſt. 2. Haſt Du in Berlin
Arbeit, ſo nimm eine Wohnung bei ordent-
lichen Leuten. Vorübergehende Unterkunft

Oranienſtraße 104 und Anguſta-
uten Woh-

findeſt Du
ſtraße 81; einen Nachweis

S unhmoit e W 15 unungen beim Wohnungsnachweis Wilhelm-8 5
r htraße 34. 3. Willſt Du in Seſellſchaft

J D i 9 9 9 vverkehren, ſo wende Dich perſönlich oder per
Karte an die „Fürſorge für zuziehende männ-

liche Jugend“, Vom 30September bis 30. Oktober hat dieſe Gefſell-
ſchaft ihre Vertreter auf allen Berliner Bahn-
höfen. Sie erteilen Ankömmlingen unent-
geltlich Rat und Auskunft und leiſten eventl.
auch Führerdienſte. Kenntlich ſind die Ver-
treter an einer roſa Roſette auf blauem
Grunde an der linken Bruſtſeite. Vor allen
anderen Civilperſonen, die ſich zum Führen
und Koffertragen anbi ten, Dich, es ſind
faſt alle ge werbsmäßige

s 2 c uJ r 2 77 vo CSophienſtraße 19.

hute
4 r 77 2 czem enausbeuter,

die ſchon manchen geſchädigt haben.

J eEine Nacht unter Löwen.
Jn der „Voſſ. Ztg.“ findet ſich die ſehr

lebensvolle Schilderung gefährlichen
Abenteuers, das kürzlich der ſchwedi che For
ſchungsreiſende Profeſſo Yngve Sjöſtedt in

r Jc litt

Südafrika auf ſeiner Reiſe rings um den
Kilima-Nodſcharo erlebt hat, an der auch der
Konſervator des Reichsmuſeums in Stock-
holm, Sandberg, teilnahm. Profeſſor Sjöſtedt
erzählt: Eines Nachmittags gelang es uns,
eine Giraffe zu erlegen. Wir waren gerade
damit fertig geworden, dem Tier das Fell
abzuziehen, als die Nacht anbrach, und wir
ſahen uns daher genötigt, in der Nähe der
toten Giraffe unſer Lager aufzuſchlagen. Jch
ſteckte neben dem Kadaver einen Spicß in die
Erde und befeſtigte an ihm eine Laterne, um
die Hyänen zu verſcheuchen. Darauf gingen
wir ſchlafen. Gegen 2 Uhr nachts erwachte
ich durch ein dumpfes Gebrüll. Jch weckte
ſofort den Konſervator Sandberg und ſagte
ihm, daß ſich vor unſerem Zelt Löwen befänden.
Wir lauſchien aufmerkſam, höcten aber lange
Zeit nichts und legten uns daher wieder aufs
Ohr. Doch wir ſollten nicht lange ſchlafen.
Jetzt war es Sandberg, der mich weckte.
„Die Löwen ſind in nächſter Nähe!“ rief er
mir zu. Ja, ein Jrrtum war ausgeſchloſſen.

Ich kleidete mich ſchnell an, ergriff mein Ge“

wehr und ſchlich aus der Zelttür. Es war
ſtockfinſter. Nur die Laterne neben der toten
Giraffe leuchtete ſchwach. Und in ihrem Licht
ſchein ſah ich einen majeſtätiſchen grauweißen
Schatten. Jch ſchoß ſofort, faſt ohne zu
zielen, aufs Geratewohl. Ein dumpfes Ge-
brüll war die Antwort, und ich ſah, daß ein
großes Tier in die Höhe ſprang. Ein paar
Tatzen ſchienen ſich in die Luft zu ſtrecken,
dann war alles ſtill und ruhig. Jch wartete
eine Weile, dann konnte ich es mir nicht
verſagen, eine Rekognoszierung vorzunehmen.
Sandberg folgte mir und Ameſt, einer von
den Negern, die unſere Träger waren, ging
voran und trug eine Acetylenlaterne. Wir
näherten uns der toten Giraffe, wagten jedoch
nicht bis zu ihr zu gehen. Aber wir ſahen
nichts, und kein Laut ſtörte die Stille. Da
ſtieß Sandberg plötzlich einen leiſen Ruf aus
und bat mich, auf die Seite zu blicken. Jn
weitem Abſtand erblickte ich dort eine Reihe
glühender Punkte. Es waren zehn leuchtende
Augenpaare, die uns betrachteten. Die
Situation war unangenehm genug. Ameſit
zitterte vor Schreck, ich ergriff ihn am
Arm und leitete ihn. „Simba mingi“
(viele Löwen), flüſterte er. Rückwärts gehend
zogen wir uns langſam zum Zelt zurück.
Dort hielten wir darauf mit dem Gewehr in
der Hand die ganze Nacht Wache. Die Löwen
machten keinen Verſuch, uns zu beunruhigen.
Dies dürfte dadurch zu erklären ſein, daß ſie
in jenen menſchenleeren Jagdgebieten ihren
Hunger an Gazellen und Antilopen bequem
ſtillen können. Und wenn ein Löwe nicht
vom Hunger getrieben wird oder an Menſchen-
fleiſch Geſchmack gefunden hat, fällt er
Menſchen ungern an, ſogar wenn die Chancen

f ner Seite ſind, wie ſiefür ihn ſo ſehr auf ſeir

l Ames in jener grauenvollen Nacht waren.
folgenden Morgen fanden wir eine ſtattliche

Löwin neben der Giraffe ausgeſtreckt liegen.
Es war ein guter Schuß geweſen. Der Tod

53 V I 2 r fowar erſichtlich augenblicklich eingetreten.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Berlin, 12. Septbr. Ein Kaufmann
Horſt von Tippelskirch hat gegen Dr.0

54 n r J aMode, ſowie gegen die verantwortlichen Re-
Du kor und dorlogeor o 5dakteure, die Diucker und Verleger des „Ber-

liner Lok.-Anz. d des „Berliner Tagebl.“
Strafantrag bei der Staatsanwaltſchaft ge-

F- F D 9 arg 6 0ſtellt. Gegen Dr. Mode iſt Beſtrafung bean-
l r d g »idignitragt wegen verleumderiſcher Beleidigung,

v t r mgegen die übrigen wegen öffentlicher, durch
die Preſſe begangener Beleidigungen. Oberſt-

t Strafantrag gegen den
Redakteur, Drucker und Verleger der „Täg-
lichen Rundſchau“ wegen Beleidigungen durch
die Preſſe, aus Anlaß des bekannten Artikels
geſtellt.

10,000 Mark ausgegraben.

Berlin, 11. Vor der Straf-
kammer hatte ſich heute der 18 Jahre alte
Bankbeamte Drewin zu verantworten, der
am 17. Juli d. J. der Kommerz- und Dis
kontobank 10,000 Mark vnterſchlagen hatte.
Er behauptete im heutigen Termin, das Geld
in Gr. Lichterfelde in einer ZigarettenSchachtel
vergraben zu haben. Ein GerichtsSekretär
und ein Prokuriſt der beſtohlenen Bank fuhren
mit dem Angeklagten hinaus nach Lichterfelde
und fanden die Schachtel mit dem Gelde an
der bezeichneten Stelle. Die Schachtel war
nur ganz oberflächlich eingegraben, und es iſt
wie ein Wunder, daß ſie nicht längſt jemand
dort gefunden hat. Deewin wurde zu 6 Mo
naten und 10 Tagen Gefängnis verurteilt.

Septbr.

Unwetter in Spanien.
Madrid, 11. Sept. Geſtern hat ein

fürchterliches Unwetter in Bilbao
viele Straßen überſchwemmt. Mehrere Per-
ſonen ſind ertrunken. Jn Sagunt tobte
ein Hagelwetter. Bei Zamora und Alcala,
in Guadalajare, Madrid und anderen
Orten ſchlugen Blitze ein, die großes Unheil
anrichteten und eine ganze Anzahl Perſonen
töteten.

Magdeburger Wetterwarte.
Voranſage für Donnerstag, den 13. September.

Still, vielfach heiter. Meiſt trocken, wärmer.

Kaiser Borax
zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.

Das unentbehrlichste Tollettemittel, verschönert den Telnt,
maoht zarte weisse HAmde.

Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf.
Toia- Taschent. Parrum, in Flaoons zu M. L.- u. M. 2.50.

Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.
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Bekanntmachung
Die Rechnung über die Verwal-

tung der Kirchenkaſſe St. Maximi
auf das Rechnungsjahr 1905 liegt
vom 13. d. Mts. ab 14 Tage lang
bei unſerm Rendanten, Herrn Eichler
im Lokal der hieſigen ſtädtiſchen
Sparkaſſe während der Dienſtſtunden

zur Einſicht aus. (1707Merſeburg, den 12. Septbr. 1906.
Der Gemeinde-Kirchenrat

von St. Maximi.
Werther, Paſtor.Eine Wohnung

von 3--4 Zimmern, Kammern g.

wird zum
Anerbieten

mit Preisangabe nimmt die Exped.
unter Nr. 1705 entoegen.

Zubehör, in guter Lage,
1. November geſucht.

d. Blts.
Tüchtiges, nicht zu junges

Mädchen
ſucht Frau H. Kreutzmann,

Brauhof 1.
Ein Poſten

mee Akten-
oder Dokumentenkartons iſt zu
verkaufen Halleſche Str. 5, J.

See poives

J

das beste
Masehmittel

den Weſt

Zu
2

dem m u
e

eSoimier spr ossen

esichts- und Haut-

unreinigkeiten sofort.Arm ganz unentgeltlich. Verlag:

Helios. Berlin S. Fürstenstr. 18.

FWasehe mrWweasche mit2 7
T

e SDe S res gfen,

de ne
ſelbſt Ungeübte ſchnell und gut durch
die vorzüglichen Favorit-Schnitte.
Anleitung di rch d as neueſte Favorit-

anderen G
verschwinden

und alle

Meodenaloum nur 60 Pfg., Jugend-

Modenalbum nur 40 Pfa. bei
Marie Müller Nachf.,

Martha Merker.
Tolldeklaratſonen

vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Die
LandwirtſchaftlicheWinterſchule zu Merſeburg

eröffnet ihren

38. Kursus
am Dienstag, den 30. Oktober d. J., nachm. 2 Uhr,

in den Räumen der Anſtalt.
Anmeldungen von Schülern nimmt der Direktor der Schule, Herr

Dr. Gwallig in Merſeburg, Bismarckſtr. 3, entgegen, auch iſt der
ſelbe zur weiteren Auskunft und zum Nachweis geeigneter Penſionen gern

bereit. (1558Der Vorſitzende
des Kuratoriums der Landwirtſchaftlichen Winterſchule.

Graf d'Haußonville,

mänteln, bamaschen für

Fertige Westen

Mässige Preise!
s

ergebenst, an.

Für Berpst und Ointer
zeigen wir den Eingang der Neuheiten in deutschen
und englischen Hosen -Anzug- und Paletotstoffen

(1683

Lager in pPelerinen, Joppen, Ulsters, Regen-
Promenade und Sport

im Wasechstoffen, Wolle,
Seide und Plüsch.

Wildebrandot 6 ulſfes,
Tuchhandlung Maassgeschäft für feine Herrenkleider.

Muster frei!
zs1 n

Lanolin-Beste Kindernahrung!

Unentbehrlich für Küche und Haushalt! (1491 S 3 mit demDurchaus haltbar und vollrahmhaltig! 88 e Pfeilring-
Zu habe i Herrn Max re ogerie C r Deu haben bei Herrn Max Hagen, Drogerie, Rein, mild, neutral Preis 25 Pfg.Fich. Ter Drogerie- Eine PFettseife ersten RangesPaul Richter, Neumarkt-Drogerie. r. J r 7Lanoliu fabrik Martinikentelde,

Auch bei
COharlottenburg, Ssalzufer 16.

Lanolin-Toilette-COream-Lanolin
auf die Marke Pfeilring.

wird garantiert durch fe

achte man Meere W.

Kompl.
allen H

J 500,

Site Möbel faufen,
Kaufzwang

Mö jbel- Ausſtellung

Sieveſich igen
meine großartige

n ca. 100 Muſterzimmern.
Wohnungs rc. in

olz- u. Sttlarten, ſchon von 2. o 350,1000--10000 Mk. ſtets am 2 ger
Kompl. engliſche Schtaſgienmer

ſchon ver 150 Mt. an. (1439
S Event. entgegenkommende Zabhlungewetſe.

Muſterbuch gratis u.
Franko- Lieferung nach allen Bahnſtationen.

franko. Fernſprecher Nr. 7348.,

lehpeiher ſt
h

helhallen G. M. n
e

Sachgemäbe, eingehende politiſche Leitartikel

ſieuelte telegraphiſche Berichte
aus aller Welt

Interelſante, gewählte Feuilletons

Referate
über Runlt, Muſik und Wiſſenſchaft

Sporknachrichten
Ziehungsliſte der Rgl. Sächſ. Landeslotterie

Unterhaltungsbeilage „IMußeltunden“ 5 e
Spannende Romane, Hovellen und

emper
fzobrikation alleiniges Geheimniss der firman unötüetüs äiüreur

Hoflieferant Sejner Majestaf des Kaisers und Königs Wilhelm l.
am Rafhhause in RHEIR BERG am Niedlerrhein.

Gegr. W
Anerkannt bester Bitterlikör!

S

dem

1346.

nützliche Winke für die hausfrau

Heſtunterrichtete Handels;zeitung

Anzeigenpreis
Man verlange

vuvthekſek

24 Preis-Medaillen!
m -Boonekamp.

Inſerate G-geſp. Petitzeile 50 Pfg.
Reklamezeile l Mk.
Abonnemenkspreis:

vierteljährlich Mk. J von der Polt
monatlich l. abgeholt

SS 0i üte
zum Tee ſowie ſolche

zum Aufarbeiten erbitie

o W
rechtzeitig, damit dieſelben
jetzt ſorgfältigſt behandelt
werden können. (1706Marie Müller hachf,

Martha Merker.

r äkJ a. Wechſel od. Schuldſchein,ar ehne c Ratenrlickzahl. geſtattet

unter coulanten Bedingungen giet
reellen Leuten jeden Standes diskret u.
ſchnell C. A. Winkler, Berlin W. 57
Manſteinſtr. 10. Handelsgerichtl. ein
getragene Firma. Zahlr. glänz. Dank-

ſchreiben. (1403

v
KAK0

e

000

55Der

beste Bünger
für die

Winmtersaaten
iſt Peru Guano
„Vüllhornmarke“

er macht die Ackerkrume mild und
warm und hat ſich ſeit 40 Jahren
vorzüglich bewährt. (1434

Zu verkaufen
Wohn und Geſchäftshäuſer,

Grundbeſitz, Geſchäfte, Handels
artikel uſw. Derartige Anzeigen
unter Chiffre beſorgt für alle
Zeitungen und Zeitſchriften zu
deren Original geilenpreiſen die

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Hjeine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 214.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






